
7月 30日早上五点多房间里只有我们三个人，另外两个人是难民。

响起了敲门声，第一个进来的是白人男警察后边跟着几个警察，告诉我我需要跟着他
们离开。这时有一个难民想帮我但是被警察勒令不许动，之后这两个难民就一直在床
上躺着，被两个警察严格看管一动不能动。我问警察我会被送到什么地方？他告诉我
一个地址，事实上我也不知道是什么地方。我说自己想亲自动手把物品装到袋子里，
警察不同意我这么做，可能是在怕什么。警察让我坐下，我没有听从警察的指挥。这
个时候就已经开始不愉快了，我知道反抗没有任何意义，我只能同意警察把我的物品
由他们动手放到袋子里。女警察像扔脏东西一样把我的贵重物品扔到编织袋里，看她
的表情很嫌弃我的东西。我的所有物品装好之后装了整整两个编织袋，还有一个我的
空的行李箱里面什么都没有，空的。一个女警察拿着一个袋子，白人男警察让我拿着
第二个袋子，我表示不拿，我就往外走，我以为糊弄过去他们就会同意拿，我也没有
想跑的想法，外面有很多警察，我根本不用跑。这时候白人警察就喊人，另一个年纪
大的警察就拿着各种手铐，带子过来，这些警察开始给我带上手铐，肚子绑上带子，
把手铐和带子用锁头锁住，我很惊讶，我不明白怎么回事，我只是配合他们往外走，
我只是不想拿那个袋子。警察这样的行为很过激。

锁好之后我被强制带走，我在走廊用英语德语说这里是德国，救命之类的话。警察不
让我喊，让我闭嘴。我心想这里是德国，欧美国家，应该有言论自由，行为自由，凭
什么不让我喊。这时候我已经有点激动了，我没犯任何法律，就给我带手铐。我被带
进电梯，到了一楼我有点流眼泪，有很多营地的工作人员都看见了我的样子，他们无
能为力。我被带到室外的时候摔倒了起不来，警察抬着我送上警车，期间裤子掉了，
漏出鸡鸡。我被放进警车，有一个不是穿警服的人过来查看我的腿是不是受伤了。之
后门被关上，车启动车队出发。

走了不知多久，车队在半路停了下来，就在马路上停着。这个没穿制服的人用手机翻
译成中文问我是不是需要平复心情，我说是的，他就走了。我开始在车上恶心呕吐，
吐了很多液体。我说下车吐，警察说只能在车里吐。我很难受。过一会车队继续出
发。到了一个 EHC的地方，停了好久，我说想去上厕所小便，警察带我去了，上完厕
所我就晕倒在小便池，警察把我托到厕所门附近，当时厕所全是警察穿警服的人。没
有其他人在场，没有没穿制服的在场，只有警察，这时候其中一个警察就打我的头，
嘴里说着什么，我印象很深刻，这不应该发生，有 4个警察抬着我的两条腿，还有警
察抬着我的上半身，我不知道他们要干什么，我很害怕，我觉得他们要对我使用酷
刑。我马上表示我自己能起来，他们让我起来，我起来自己往外走，我到了警车上重
新关进警车里。我用手指着打我头的警察，示意刚才你打我的头，这个警察看到了我
指他，看到了我的示意。我在车上弯腰站着，警察非让我坐着，很多次两个警察强制
的让我坐下，等车门关上我又弯腰站着。

过了不知多久，又被从 EHC里带出来一个年纪大的女性柱着拐杖。她被送上车，过一
会可能是心脏出现问题。可能是这个原因，我就先被警车带走了。期间在车上我不舒
服躺在车上，也没人管。车队到了一个地方我曾经去过的地方，年纪大的警察和另一
个警察负责把我转移到另一个车上，我小声骂了一句人。我只是不愿意动而已，也不
是想跑，这个时候他们就动用暴力把我拽出车按到地上，很多警察按着我，实际上我
没做任何错事就被这样对待。我被带上另一量警车。年纪大的警察用手打我的左眼，
被锁喉，用胳膊勒住我的脖子，不让我动。我在这个车上，被绑上安全带坐在车的中



间，被带上脚铐，脚铐被锁在车座椅的下方。脚铐绑的非常紧，很疼。在这里我的眼
镜被拿走，这属于虐待。我不是战犯，我不是囚犯。而且警察没权利拿走我的眼镜不
给我。后面左右各一个警察看着我，前面是驾驶员和副驾驶警察。中间有摄像头正对
着我，屏幕在驾驶室中控屏幕上。

过了一段时间车队又出发不知走了多久。我只是说有可能又回到了一开始的 EHC酒
店，这个时候我想上厕所但是我全身都被绑好了，可能是因为这个没人愿意再给我解
开让我去上厕所，我就一直被扔在这里，后来我实在憋不住了，就尿在车里。等警察
开车们应该是看到了。停留了不知多久，车队继续出发。在路上我只要稍稍动一丁点
身后的两个警察就会发出各种金属的声音，我一直都在恐惧之中。我一直认为警察会
虐待我，我很害怕，动也不敢动。车上是有监控的，可以看到我身后的两个警察好像
随时都要打我。

到了一个地方，都是大铁门，像是监狱一样的地方，我右边的警察负责把脚铐解开，
我只是想观看一下，我左边的警察不让看，我左边的警察控制我的头，我再想看的时
候，左边的警察用力控制我的头不让我看，还扣到了我的眼睛，非常疼。车门被打开
后我的脚被脚铐绑的非常紧，走路费劲，警察带着我去上厕所，在走到房间里时，有
一个人非常胖，身上都是纹身，非常粗暴，他让另一个警察不要搀扶我，这个人直接
揪我的耳朵，非常疼，我疼的摔倒了，在我向下摔倒的时候这个人在向上揪我的耳
朵，两股力量正好是分开的，现在我的耳朵也变形了。脚脖非常疼，我摔倒了。摔倒
也是没办法只能继续往厕所方向走，上完厕所马上往车里走没有医生会给我看病。我
的脚一直被脚铐紧紧的锁着。没人给我松一松脚铐。在场的所有人都看出来我的脚很
疼，他们就只是这么看着。走到警车这个人先上车，用两只手揪住我的两个耳朵往车
上拽，这属于虐待。我上不去他就硬拽。后来我很费力的才上去警车。重新绑好所有
手铐，脚铐，安全带，肚子上的带子。上车之后还是原来的警察看着我。这一路我都
非常恐惧。眼镜不见了，我什么都看不见。

这个是 7月 30日那天的经过。我觉得这是虐待



Am 30. Juli, gegen fünf Uhr morgens, waren nur wir drei im Raum, die anderen beiden Personen 
waren Flüchtlinge. Es klopfte an der Tür, der erste, der hereinkam, war ein weißer Polizist, gefolgt 
von mehreren anderen Polizisten, die mir sagten, ich müsse mit ihnen gehen. Einer der Flüchtlinge 
wollte  mir  helfen,  aber  die  Polizisten befahlen ihm,  sich nicht  zu  rühren.  Die  beiden Flüchtlinge 
blieben daraufhin reglos im Bett liegen und wurden von zwei Polizisten streng überwacht. Ich fragte 
die Polizisten, wohin ich gebracht werde, und sie nannten mir eine Adresse, die ich nicht kannte. Ich 
sagte, dass ich meine Sachen selbst in die Tasche packen möchte, aber die Polizisten lehnten ab, 
möglicherweise aus Angst vor irgendetwas. Die Polizisten forderten mich auf, mich hinzusetzen, aber 
ich gehorchte nicht. An diesem Punkt begann die Situation unangenehm zu werden. Ich wusste, dass 
Widerstand sinnlos war, also stimmte ich zu, dass die Polizisten meine Sachen einpacken.

Eine  Polizistin  warf  meine  Wertgegenstände  wie  Müll  in  eine  Tasche,  und  ihr  Gesichtsausdruck  
zeigte, dass sie meine Sachen verachtete. Nachdem alles eingepackt war, füllten meine Sachen zwei 
Taschen, und mein leerer Koffer, in dem sich nichts befand, blieb übrig. Eine Polizistin hielt eine 
Tasche, während der weiße Polizist mir befahl, die zweite Tasche zu tragen. Ich weigerte mich und 
ging nach draußen, in der Annahme, dass sie am Ende zustimmen würden, die Tasche zu tragen. Ich 
hatte keine Absicht zu fliehen, da draußen viele Polizisten waren. In diesem Moment rief der weiße  
Polizist nach Verstärkung, und ein älterer Polizist kam mit verschiedenen Handschellen und Gurten.  
Die  Polizisten  begannen,  mich  mit  Handschellen  und  einem  Gurt  zu  fesseln,  wobei  sie  die  
Handschellen und den Gurt mit einem Schloss sicherten. Ich war schockiert und verstand nicht, was 
vor  sich  ging.  Ich  hatte  mich  lediglich  geweigert,  die  Tasche  zu  tragen,  und  nun  wurde  ich  so  
übertrieben behandelt.



Nachdem ich gefesselt war, wurde ich gewaltsam abgeführt. Im Flur rief ich auf Englisch und Deutsch, 
dass dies Deutschland sei und bat um Hilfe. Die Polizisten befahlen mir, ruhig zu sein und den Mund  
zu halten. Ich dachte, dass es in einem westlichen Land wie Deutschland Meinungsfreiheit geben 
sollte  und  fragte  mich,  warum  ich  nicht  schreien  durfte.  Zu  diesem  Zeitpunkt  war  ich  bereits 
aufgeregt.  Ich hatte kein Gesetz gebrochen und dennoch wurden mir Handschellen angelegt.  Ich 
wurde in einen Aufzug gebracht und als wir im Erdgeschoss ankamen, hatte ich Tränen in den Augen.  
Viele der Lagerarbeiter sahen mich, konnten aber nichts tun. Als ich ins Freie gebracht wurde, fiel ich  
hin  und konnte nicht  aufstehen,  sodass  die  Polizisten mich hochhoben und in  den Polizeiwagen 
setzten. Währenddessen rutschte meine Hose herunter und mein Intimbereich wurde sichtbar. Ich 
wurde in den Polizeiwagen gesetzt, und eine nicht uniformierte Person kam, um zu überprüfen, ob 
ich verletzt war. Dann wurde die Tür geschlossen und das Auto setzte sich in Bewegung.

Nach einer Weile hielt der Konvoi auf halbem Weg an und blieb einfach auf der Straße stehen. Die 
nicht uniformierte Person fragte mich über eine Handy-Übersetzung ins Chinesische, ob ich mich 
beruhigen müsse. Ich sagte ja, und er ging. Im Auto wurde mir übel und ich musste mich übergeben,  
ich spuckte eine Menge Flüssigkeit aus. Ich fragte, ob ich aussteigen könne, um mich zu übergeben,  
aber die Polizisten sagten, ich könne nur im Auto erbrechen. Ich fühlte mich sehr unwohl. Nach einer 
Weile fuhr der Konvoi weiter. Wir kamen an einem EHC (Erstaufnahmeeinrichtung) an und blieben 
dort lange stehen. Ich sagte, ich müsse auf die Toilette, und die Polizisten brachten mich dorthin.  
Nach dem Toilettengang fiel ich in der Toilette in Ohnmacht. Die Polizisten trugen mich zur Tür der 
Toilette. Die Toilette war voller Polizisten in Uniform, keine anderen Personen waren anwesend, nur 
Polizisten. In diesem Moment schlug mir einer der Polizisten auf den Kopf und sagte dabei etwas,  
was mir besonders im Gedächtnis geblieben ist, weil es nicht hätte passieren sollen. Vier Polizisten 
hoben meine Beine an, und andere Polizisten trugen meinen Oberkörper. Ich wusste nicht, was sie 
vorhatten, und hatte große Angst, weil ich dachte, sie wollten mich foltern. Ich sagte sofort, dass ich 
alleine aufstehen könne, und sie ließen mich aufstehen und selbstständig nach draußen gehen. Ich  
wurde zurück in den Polizeiwagen gebracht und dort wieder eingesperrt. Ich zeigte mit dem Finger 
auf den Polizisten, der mir auf den Kopf geschlagen hatte, um ihm zu signalisieren, dass ich wusste, 
was er getan hatte. Der Polizist sah mein Signal. Im Wagen lehnte ich mich nach vorne, aber die  
Polizisten zwangen mich mehrmals, mich hinzusetzen. Sobald die Tür geschlossen war, beugte ich  
mich wieder nach vorne.

Nach einer weiteren Weile wurde eine ältere Frau mit einem Gehstock aus dem EHC herausgebracht.  
Sie wurde ins Auto gesetzt, und nach einer Weile schien sie gesundheitliche Probleme zu haben,  
möglicherweise mit dem Herzen. Vielleicht war das der Grund, warum ich zuerst vom Polizeiwagen 
weggebracht wurde. Im Auto fühlte ich mich unwohl und legte mich hin, aber niemand kümmerte 
sich um mich. Der Konvoi fuhr zu einem Ort, an dem ich schon einmal gewesen war. Der ältere 
Polizist und ein anderer Polizist übertrugen mich in ein anderes Auto, und ich fluchte leise. Ich wollte 
mich einfach nicht bewegen, ich hatte keine Absicht zu fliehen, aber in diesem Moment griffen sie zu 
Gewalt, zerrten mich aus dem Auto und drückten mich zu Boden. Viele Polizisten hielten mich fest,  
obwohl ich nichts Falsches getan hatte. Ich wurde in ein anderes Polizeiauto gebracht. Der ältere 
Polizist schlug mir ins linke Auge und würgte mich, indem er seinen Arm um meinen Hals legte und  
mich bewegungsunfähig machte. Ich wurde in der Mitte des Autos festgeschnallt und meine Füße 
wurden gefesselt. Die Fußfesseln wurden sehr eng angelegt und taten weh. Meine Brille wurde mir  
abgenommen,  was  ich  als  Misshandlung  empfinde.  Ich  bin  kein  Kriegsverbrecher  und  kein 
Gefangener, und die Polizisten hatten kein Recht, mir meine Brille wegzunehmen. Neben mir saßen 



auf  beiden  Seiten  Polizisten,  vor  mir  waren  der  Fahrer  und  der  Beifahrer,  und  eine  Kamera  
überwachte mich, während ein Bildschirm im Armaturenbrett angebracht war.

Nach einer Weile fuhr der Konvoi wieder los. Ich vermutete, dass wir vielleicht wieder zum EHC-Hotel  
zurückkehrten. In diesem Moment musste ich auf die Toilette, aber da ich vollständig gefesselt war, 
wollte niemand mir die Fesseln abnehmen, um mich auf die Toilette zu lassen. Schließlich konnte ich 
es  nicht  mehr  halten und urinierte  im Auto.  Als  die  Polizisten die  Tür  öffneten,  mussten sie  es 
gesehen haben. Nach einer Weile setzte sich der Konvoi wieder in Bewegung. Jedes Mal, wenn ich  
mich ein wenig bewegte, machten die beiden Polizisten hinter mir metallische Geräusche, und ich 
war die ganze Zeit über in Angst. Ich hatte ständig das Gefühl, dass die Polizisten mich misshandeln 
würden,  und  war  sehr  verängstigt,  sodass  ich  mich  kaum  traute  zu  bewegen.  Im  Auto  gab  es 
Überwachungskameras, und ich konnte sehen, dass die beiden Polizisten hinter mir mich jederzeit zu 
schlagen schienen.

Wir kamen an einen Ort, der mit großen Eisentoren umgeben war und wie ein Gefängnis aussah. Der 
Polizist zu meiner Rechten war dafür verantwortlich, meine Fußfesseln zu lösen. Ich wollte nur einen 
Blick darauf werfen, aber der Polizist zu meiner Linken ließ mich nicht hinsehen und kontrollierte  
meinen Kopf. Als ich es erneut versuchte, drückte der linke Polizist meinen Kopf mit Kraft nach unten, 
was sehr schmerzhaft war und auf meine Augen drückte. Nachdem die Tür geöffnet wurde, waren 
meine Füße durch die  engen Fesseln  stark  eingeschränkt,  und es  fiel  mir  schwer  zu  laufen.  Die 
Polizisten führten mich zur Toilette. Auf dem Weg dorthin trafen wir auf einen sehr dicken Mann, 
dessen Körper voller Tattoos war und der sehr grob zu mir war. Er befahl einem anderen Polizisten,  
mich  nicht  zu  stützen,  und  packte  mich  direkt  an  meinem Ohr.  Es  tat  so  weh,  dass  ich  hinfiel. 
Während  ich  nach  unten  fiel,  zog  er  mein  Ohr  weiter  nach  oben,  sodass  die  Kräfte  in 
entgegengesetzte  Richtungen  wirkten.  Dadurch  ist  mein  Ohr  jetzt  deformiert.  Meine  Knöchel  
schmerzten stark,  und ich stürzte zu Boden.  Trotz  der  Schmerzen musste ich weiter  in  Richtung 
Toilette gehen. Nachdem ich die Toilette benutzt hatte, wurde ich sofort zurück zum Auto gebracht,  
ohne  dass  ein  Arzt  meine  Verletzungen  untersuchte.  Meine  Füße  blieben  weiterhin  fest  in  den  
Fußfesseln, und niemand lockerte sie. Alle Anwesenden sahen, dass ich Schmerzen hatte, aber sie  
taten nichts. Als ich zum Polizeiauto zurückkehrte, stieg dieser Mann zuerst ein und zerrte mich mit 
beiden Händen an meinen Ohren ins Auto. Das war eindeutig Misshandlung. Ich konnte nicht ins  
Auto steigen, und er zog mich mit Gewalt hinein. Schließlich gelang es mir, mit großer Anstrengung 
ins  Auto zu steigen.  Danach wurde ich erneut mit  Handschellen,  Fußfesseln,  Sicherheitsgurt  und 
einem Gurt um meinen Bauch gefesselt. Die gleichen Polizisten wie vorher überwachten mich. Die 
ganze Fahrt über hatte ich große Angst. Meine Brille war verschwunden, und ich konnte nichts sehen.

Das ist der Bericht über die Ereignisse vom 30. Juli. Ich empfinde das als Misshandlung.


